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538 gbgar (pa(4nti:

î)cr
33on (Sbgor

gn ber toinbeiigen, alten ©affe beg großen
•Çafenbterbelg, in bem bie armen Sente inopn-
ten, fdjlidjen bie ©fatten ber ©amnierung mit
nafjbatten ipänben tafteub ben ftpmupigen tpam
ferfrouten entlang,

®ie toenigen ©agtaternen inaren nocp niept
angegünbet, unb bie gufjgänger mußten fief)

ipren 3S5eg bitrdj bas ungemütliche ©iifter taj>
gen unb adjt geben, auf bem holperigen, bon ben

Stegengüffen ber leptem ©age fcplûpfërig gelnor-
benen ipflafter nidjt aüggugteiten.

©urdj bie SJtitte ber gleifcpergaffe, bie fdjon
gît biefer Slbenbftunbe gietulidj berüchtigt inar,
30g fiep eine tiefe Sterfenhung, eine 2Irt ungleich-
iiteigiger ©offe pin, in lneld)e bie Stelnopner ber
umliegenben Käufer ipre SlöfäUe unb aïïeg
mögliche übetrieepenbe Qeitg gu Inerfen pflegten,
©ort blieb es aud) liegen, big ein äluili'eitbrttäj
in ber ©offe ein Stacptein bilbete, bag fid) bee

Unrateg annaprn unb ipn mit fid) fortrifj.
©iefe ©offe nun bitbete für ben poäjaitfge-

fd)offenen breigepnjäprigen ©trafjenjungen grip
©olm fo eigenttid) ©pietptap unb Stufentpattg»
ort. ipatte er niept ©cpule ober inar er niept ge=

gtoungen, feinem Stater, ber Sumpenfammter
Inar, bei ber Slrfceii gu petfen, in bent er ben

glneiräberigen barren pinter fid) nadjgog unb
auf Sumpenfang augging, fo befdjäftigte ipn
biefe intereffante ©offe ungemein, fanb er bodj
in ipr päufig mancherlei Sboffbarbeiten, inie
tpofenïnopfe, ©dpnurenben, unb anbere ©inge,
mit benen etmag angufangen mar. SIber manch-
mal diente ipm ber Stinnftein fogufagen al§
guttertrog. ©er arme, eigentlich immer punge=
rige Sturfcpe, ber gu .Spaufe gu inen ig gu effen
bebaut, patte fepon mepr alg einmal Stationen-
refte, Strotftüde unb anbetet? ©fjöare aug ©red
unb Unrat perborgebraut unb gierig ber=

feptungen.

©0 bauerte er benn aitd) jept Inieber über
einen Raufen Unrat, in beffen gnpalt er fiep

tiertieft patte, Stingg um ipn geigte fid) fein
ÜRenfcp. Slug SIrbeitgftätfen itnb gabtiben Ina-
ren bie SIrbeiter peimge'feprt unb fäffen nun gu
tpaufe bei ber SIbenbmapIgeit. (Er bonnte beim.
Inann eg ipm beliebte, mag manchmal gar niept
ber gabt mar, benn bort martete.feiner b(ofg@e-
heif unb Sännen unb Sßeinen ber füngern ©e-
fepmifter. <f5ier pingegen füplte er fid) gteidpfam

: grt ber ©offe.

©offe.
©f)apput§.

alg iperr unb SOceifter, beffen Soften ipm nur
ab unb gu burcp einen giftigen, fcpmupftarrem
ben Söter ftreitig gemaept Imtrbe, ber fiep ebenfo
inie er, um Sterfeplingbareg intereffierte. ^eute
jeboep ftpien bie Suft rein. ®ie inenigen Sa-
fernen inarfen ipr fapleg, gelblicpeg Sicpt mic
ölige gled'oit auf bag fcpimmernbe ijtflafier, ab

itnb git brang aug einem ber popen bun'feln
Ipöufer ein ©cpeltmort ober ropeg ©elücpter,
burd) meldfeg fid) grip ©olm in feiner SIrbeit
niept ftören lieff, benn ber junger peinigte ipn
peute befonberg ftarf, ba er feit bem früpen
ÜWorgen nidjtg mepr gmifepen bie gäpne bebom=

men patte.
gn langen ©träpnen ping bem Sturfdjen bas

bitnfle ipaar über bie niedere, blaffe ©tirn. ®ie
magern, langen SIrme fapen meit, aug biet gu
bürgen Ürmeln perbor. Sie gange ©eftalt glid)
mepr einer fcplotterigen Stogetfepeuepe, alg einem
jungen SRenfepeiibinb.

©ierig ftoeperte grip ©olm in bem ebligen
Raufen per tint. Unb rieptig! SIucp jept fanb
er einen Stananenreft, ja fogar ein mingigeg
©tüc! ©epofotabe, bag aug einem gerriffenen
©taniotfepdjen peraugfdjaute. gm Rit mar
beibeg in feinem pungerigen ÜRunbe berfdpmtm
ben.

Seife begann eg mieber git regnen, ©olm
brang bie Raffe burdj fein fabenfepeinigeg Röcf-
lein. fRifjmutig erpob er fiep. @g mar peute
nieptg mepr gu maepen. SRit langfamen, fepten-
beruhen Stemegungen feiner ©tiebmaffen fepritt
er beg SStegeg unb bog in einen pedjfinffern
©orbogen ein, um über feepg bnarrenbe abge-
tretene Ipotgftiegen feine pocpgelegene bteine

©acpbanimet gu erreichen, too er fiep, bäum bie
Kleiber boni Seibe geriffen, gtoifcpen feinen gtoei
Stritbern aitfg parte Sager toarf, um pungerig
unb traurig big gum näcpften SRorgen gu
fcplafen.

*

ipeute patte bie gteifepergaffe einen großen
©ag. Seute bon augtoärtg gogen ein. ©epon am
iBormittag ftartb ein mit ärmlicpen ÜRöbeln

poepgetürmter Sßagen bor einem ber gröfgten
Käufer unb napm bie gange Streife ber ©äffe
ein. ®ag ipferb, toelcpeg an einem Stündet $eu
bnabberte, ftanb mit den güfjen birebt in ber
©offe, mag ipm reept unbequem gu fein fepiett.
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In der
Von Edgar

In der winkeligen, alten Gasse des großen
Hasenviertels, in dem die armen Leute wohn-
ten, schlichen die Schatten der Dämmerung mit
naßkalten Händen tastend den schmutzigen Häu-
serfronten entlang.

Die wenigen Gaslaternen waren noch nicht
angezündet, und die Fußgänger mußten sich

ihren Weg durch das ungemütliche Düster tap-
Pen und acht geben, aus dem holperigen, von den
Regengüssen der letzten Tage schlüpferig gewor-
denen Pflaster nicht auszugleiten.

Durch die Mitte der Fleischergasse, die schon

zu dieser Abendstunde ziemlich berüchtigt war,
zog sich eine tiefe Versenkung, eine Art ungleich-
mäßiger Gosse hin, in welche die Bewohner der
umliegenden Häuser ihre Abfälle und alles
mögliche übelriechende Zeug zu werfen Pflegten.
Dort blieb es auch liegen, bis ein Wolkenbruch
in der Gosse ein Bächlein bildete, das sich des

Unrates annahm und ihn mit sich fortriß.
Diese Gosse nun bildete für den hochaufge-

schossenen dreizehnjährigen Straßenjungen Fritz
Golm so eigentlich Spielplatz und Aufenthalts-
ort. Hatte er nicht Schule oder war er nicht ge-

zwungen, seinem Vater, der Lumpensammler
war, bei der Arbeit zu helfen, indem er den

zweiräderigen Karren hinter sich nachzog und
auf Lumpenfang ausging, so beschäftigte ihn
diese interessante Gosse ungemein, fand er doch
in ihr häufig mancherlei Kostbarkeiten, wie
Hosenknöpfe, Schnurenden, und andere Dinge,
mit denen etwas anzufangen war. Aber manch-
mal diente ihm der Rinnstein sozusagen als
Futtertrog. Der arme, eigentlich immer hunge-
rige Bursche, der zu Hause zu wenig zu essen

bekam, hatte schon mehr als einmal Bananen-
reste, Brotstücke und anderes Eßbare aus Dreck
und Unrat hervorgekraut und gierig ver-
schlungen.

So kauerte er denn auch jetzt wieder über
einen Haufen Unrat, in dessen Inhalt er sich

vertieft hatte. Rings um ihn zeigte sich kein
Mensch. Aus Arbeitsstätten und Fabriken wa-
ren die Arbeiter heimgekehrt und saßen nun zu
Hause bei der Abendmahlzeit. Er konnte heim,
wann es ihm beliebte, was manchmal gar nicht
der Fall war, denn dort wartete seiner bloßGe-
keif und Lärmen und Weinen der jüngern Ge-
schwister. Hier hingegen fühlte er sich gleichsam
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als Herr und Meister, dessen Posten ihm nur
ab und zu durch einen giftigen, schmutzstarren-
den Köter streitig gemacht wurde, der sich ebenso
wie er, um Verschlingbares interessierte. Heute
jedoch schien die Luft rein. Die wenigen La-
kernen warfen ihr fahles, gelbliches Licht wie
ölige Flecken auf das schimmernde Pflaster, ab

und zu drang aus einem der hohen dunkeln
Häuser ein Scheltwort oder rohes Gelächter,
durch welches sich Fritz Golm in seiner Arbeit
nicht stören ließ, denn der Hunger peinigte ihn
heute besonders stark, da er seit dem frühen
Morgen nichts mehr zwischen die Zähne bekom-
men hatte.

In langen Strähnen hing dem Burschen das
dunkle Haar über die niedere, blasse Stirn. Die
magern, langen Arme sahen weit, aus viel zu
kurzen Ärmeln hervor. Die ganze Gestalt glich
mehr einer schlotterigen Vogelscheuche, als einem
jungen Menschenkind.

Gierig stocherte Fritz Golm in dem ekligen
Haufen herum. Und richtig! Auch jetzt fand
er einen Bananenrest, ja sogar ein winziges
Stück Schokolade, das aus einem zerrissenen
Staniolfetzchen herausschaute. Im Nu war
beides in seinem hungerigen Munde verschwun-
den.

Leise begann es wieder zu regnen. Golm
drang die Nässe durch sein fadenscheiniges Röck-
lein. Mißmutig erhob er sich. Es war heute
nichts mehr zu machen. Mit langsamen, schien-
kernden Bewegungen seiner Gliedmassen schritt
er des Weges und bog in einen pechfinstern
Torbogen ein, um über sechs knarrende abge-
tretene Holzstiegen seine hochgelegene kleine
Dachkammer zu erreichen, wo er sich, kaum die
Kleider vom Leibe gerissen, zwischen seinen zwei
Brüdern aufs harte Lager warf, um hungerig
und traurig bis zum nächsten Morgen zu
schlafen.

Heute hatte die Fleischergasse einen großen
Tag. Leute van auswärts zagen ein. Schon am
Vormittag stand ein mit ärmlichen Möbeln
hochgetürmter Wagen vor einem der größten
Häuser und nahm die ganze Breite der Gasse
ein. Das Pferd, welches an einem Bündel Heu
knabberte, stand mit den Füßen direkt in der
Gasse, was ihm recht unbequem zu sein schien.



(gbgar ©papputS:

benn eê manbte ficp balb nad) recptê, Balb nacp

linfê. gtoei Scanner Beeilten fiçp, ipre Sa6felig>
feiten inë Sauë gu tragen, benn fcpon patte ein
borbeifommenber ©cpuhmann über bie unlieb*

fame Serfeprêftôrung aufbegehrt, aïê ïontie
bon einem fogenannten Serfepr in ber gleifdjer*
gaffe bie Siebe fein!

8n ber ©offe. 539

faft nicptê berbient, unb fo mufften fie alle noch

me^r aïê geiuoBjnt hungern. 2llê er bie fette,

gutgenährte Stahe beê fEifdjlermeifterê gröplid)
borbeiftolgieren jap, tooïïte ihn eine 2But pacfen,

baff biefeê Eier eê Beffer hatte, aïê er.

„SBarte nur," gifdfte er bor fid) hin. „SBenn

bu erft feifter Bift, baff bu faum mehr gehen

XTCaj Söuri:

2ïïê grip ©olm gu SDiittag, bon ber ©cpule

fommenb, am SBagen borBeifam, freute er fid)
beê ungemopnten SInblicfê. ®aê toürbe gemiff

toieber irgenb einen gunb für ihn Bebeuten.

©cpon jeht lag ein Raufen ©trop unb papier
hinter bem 3Bagen. SBie leicht formte fidf) barin
irgenb eine Stoftbarfeit finben. — Salb ratterte
ber nun leere SBagen babon. grip eilte htnauê
unb gab fid) feiner Sfrbeit hin. ©taub toirbelte

um ihn, ©eftanf brang ipm in bie Safe,
©ünnugige Sumpen mürben bon ihm forgfam
Beifeite gelegt, ba er fie bem Sater fitrê ,,©e*

fdjäft" geben tooHte. ®er gang mar gering,
bie ©timmung tourbe gebrüdt, Sufger einigen

roftigen gerfrümmten Sägein unb einem alten,

gebrochenen ©cplüffel fanb fiep nid)t§ Sraudp
bareê bor. grip tourbe traurig, ©r berfpiirte
groffen junger. Sater hatte bie borige aßocpc

et Sßotititei.

fannft, fdjlag id) bid) mit einem Knüppel tot
unb bann haben mir glciicf) für bie gange

gamilie."
SIBer e§ mar nicpt rnepr geit, feinen Sache-

gebanfen nach 8" hängen, grip muffte gur
©cpule.

aBieber lag bie gleifcpergaffe ftiiï unb rnübe

in ber peilen, fcpmülen, itbelriecpenben Suft
eineê fcpönen ©ommertageê, be fie n fonnenburdj*

fluteteê'^immelêBIau faum burcp bie popen Sau-

ferreipen gu bringen bermocpte. Saê fiidjt fdjien

biefe (Stätte beê ©lenbê gu rneiben unb mar

toopl nur für bie fcpönen ©tabtgegenben mit
meiten ißläpen unb breiten, faubern ©traffen

beftimmt, fagte ficp grip, ber ingrimmig, bie

magern gäufte in bie Sofeniaupen bcrgraBen,

feinen ©cpuftoeg bapintrabte.

Edgar Chappuis:

denn es wandte sich bald nach rechts, bald nach

links. Zwei Männer beeilten sich, ihre Habselig-
Leiten ins Haus zu tragen, denn schon hatte ein
vorbeikommender Schuhmann über die unlieb-

same Verkehrsstörung aufbegehrt, als könne

von einem sogenannten Verkehr in der Fleischer-

gasse die Rede sein!

In der Gosse. S3S

fast nichts verdient, und so mußten sie alle noch

mehr als gewohnt hungern. Als er die fette,

gutgenährte Kahe des Tischlermeisters Fröhlicki

vorbeistolzieren sah, wollte ihn eine Wut packen,

daß dieses Tier es besser hatte, als er.

„Warte nur," zischte er vor sich hin. „Wenn
du erst feister bist, daß du kaum mehr gehen

Max Buri:

Als Frih Golm zu Mittag, von der Schule
kommend, am Wagen vorbeikam, freute er sich

des ungewohnten Anblicks. Das würde gewiß
wieder irgend einen Fund für ihn bedeuten.

Schon jetzt lag ein Haufen Stroh und Papier
hinter dem Wagen. Wie leicht konnte sich darin
irgend eine Kostbarkeit finden. — Bald ratterte
der nun leere Wagen davon. Fritz eilte hinaus
und gab sich seiner Arbeit hin. Staub wirbelte

um ihn, Gestank drang ihm in die Nase.

Schmutzige Lumpen wurden von ihm sorgsam

beiseite gelegt, da er sie dem Vater fürs „Ge-

schüft" geben wollte. Der Fang war gering,
die Stimmung wurde gedrückt. Außer einigen

rostigen zerkrümmten Nägeln und einem alten,

gebrochenen Schlüssel fand sich nichts Brauch-
bares vor. Fritz wurde traurig. Er verspürte

großen Hunger. Vater hatte die vorige Woche

er Politiler.

kannst, schlag ich dich mit einem Knüppel tat
nnd dann haben wir Fleisch für die ganze

Familie."
Aber es war nicht mehr Zeit, seinen Rache-

gedanken nach zu hängen. Fritz mußte zur
Schule.

Wieder lag die Fleischergasse still und müde

in der heißen, schwülen, übelriechenden Luft
eines schönen Sammertages, dessen sonnendurch-

flutetesHimmelsblau kaum durch die hohen Häu-

serreihen zu dringen vermochte. Das Licht schien

diese Stätte des Elends zu meiden und war
wohl nur für die schönen Stadtgegenden mit
weiten Plätzen und breiten, saubern Straßen
bestimmt, sagte sich Fritz, der ingrimmig, die

magern Fäuste in die Hosentaschen vergraben,

seinen Schulweg dahintrabte.



540 ©bgar ßfmbto

(Sonntag, geiertag, Butgetag. — ©ie atmen
Bîenfdjen in bet gteifdjergaffe tauften nidjt
redjt, toaS mit ilgut anfangen. Sotgl mufften fie
Igeute nidjt an bie Strbeit. SIber ftatt beffen f)in=
auS an bie ftifdje Suft gu geigen, einen meiteit,
toolgltnenben Spagietgang in bie Umgebung
gu rnadgen, gogen fie eS bot, Eietum gu fügen
unb gu liegen, übet baS Sebett gu fdgiutftfen,
obet, ma.§ befonbetS bie Sännet betraf, ftun»
benlang in einet beträudgetten niebtigen SirtS»
IfauSftube gu fijgen, unb ben fauet ünb müfifam
erarbeiteten Sodjenlelgn gu bertrinïen, mât)»

tenbbeffen ifjre Seiber baljeiut unter ben ipaitS»
tüten ftanben unb mit ben Barbarinnen
fdjmaigten, obet mit ben ßinbetn tgerumfdjalten.

gtiig balgte fid) mit anbern Knaben feineS
SlltetS auf bet ©äffe. SaS tjätfe et aud) anbe»

teS tun follen? guut Saufen mar et nocfi gu
jung, tjaite bet Batet gefagt. Sangfam unb
übe berftridgen bie Stunben. Stuf allen laftete
bet Sllttag mit feiner Bot unb ißlage. Sie Igat»
ten nidjt melgt bie Sîraft, fid) auf Stunben auf=
gutaffen, ftdg ilgreS SebenS etmaS gu freuen unb
alê Bîertfcïjen gu fiiblcn. Bein, fie betfanfen
bielmelgt in ilgrem ©lertb, baS fie bon Sodge gu
Sodge fdgmetet empfanben.

©nblid) fenïte fid) bet SIbenb übet bie gtoffe
Stabt, inj bet fid) ©aitfenbe bergnügten, in ben
Strubel ber Suft toarfen unb rtidgt bebadjten,
baff um fie Iget Bot unb ©lenb Igetr'dgten.

©in tfeftiger. ©emitterregen Igatte bie glei»
fd)ergaffe bon ilgrem itblidgen Biotafte rein ge=

fegt unb fogat bie ©offe lag faubet ba.
©ie Sonne mar untergegangen, am Rimmel

begannen bie erften Sterne mie unfdgeinbate
Sidjtfunten aufgufeudjten. Sdgmarge Sölten»
feigen jagten fid), ititb I)in unb toiebet fdjaute
ber Bîonb toie grinfenb auS einem blauen Sod)
in bie fdgmale, traurige ©äffe Igetniebet.

gtiig, ber Igeute auSnatgutSmeife ein otbent»
litres Slbenbbrot bergetgrt I)atte, mar guter
©inge unb fd)Ienberte bitrd) fein Bebtet, gu
^aufe modgte et nidjt fein, ©ort Ijenfcyte bod)

nur Streit. Stuf ber ©äffe inat eS immer nod)
luftiger, unb met muffte, ob bie ®aige nun nidjt
fett genug mar? ©aS gäbe einen ^aufüffiafg,
ifa, I)a! —

©efättigt unb für Slugenblicïe mit beut ©a=
fein guftieben, fd)Ienbette ber guugc auf unb
ab, immer bis gu einem gemiffen fünfte, mo
bie ©äffe in eine breitere Strafje einbog, bie
aber feinem ©mpfiubert nad) bei meitern nid)t

ië: Qu ber ©offe.

fo unterfjaltfam mar, gab eS' bod) bort feine
©offe, in ber man ©ntbedungen utad)en tonnte.
Sa, fie mar int ©egenteil gang glatt mit lang»
meiligem fd;hnme'tnbein Stspball belegt, auf beut
bie Sagen nid)t einmal fo luftig ratterten toie
in feinet ©äffe, bie it)tn ja län'gft gut gtoeiten
feintât getootben mar.

Siebet einmal iEjatte gtiig ©bim bie breite
Straffe erreidjt unb toanberte gurüd. ©a fat) et
einige Sdjritte bot üdj eine bunfle unförmige
Straffe mitten auf ber ©offe liegen. SaS mar baS?
Sntereffiert fdjlidj er fid) nätjet, Befutfam ta»
ftete et fid) bormärtS, benn man tonnte ja nidjt
miffen, ob ©efatjr btolge. ®a lag nun breit,
träge unb fdjnatäjertb ein gutgefleibeter Btann,
ber motjl betrunten, ausgeglitten unb tgier lie»

gen geblieben mar. Bebädjtig fcfjaute fid) bet
Bube ben fdjnaufertben, imbefiilfttdjen Bieitjdjen
an. ö®en Btann bjatte eS, Iga, tja! gu biel ge»

ttunfen, beioffen mie ein Biet), b)a, ba. — ®e=

fd)at) it)m gang redjt, nut liegen bleiben unb fid)
tüdjtig auSfdjlafert. ©ie Badj-t mar ja mann.
SIbet toaS glitgerte ba an feiner redjten (Seite
auf, bout Sickte ber naljett Saietne befdjienen?
— ©olm büette fid). — ©elb, meinet ©reu!
Sogar futt-eS, ed)teS ©olb. — 01)! — Beim
StuSgteiten mar beim Bianne bet ©elbbeutel auS
ber ©afdje geglitten rtnb tjatte fid) geöffnet, unb
nun lagen einige mirflidje ©olbftüde auf bem
iff flauer. — Sie baS gliigerte unb gleiffte, mie
baS berlodte, bicfeS fd)öite, tunbe Stüd, biefeS
©olb, mit bem man fo biel taufen tonnte, um
uadj!;et feinen junger meljr gu betfgmten. gn
(VriigcnS gingcrffiiigeu ïribbelte eS, als I)ätten
itm elettrifcbe gunfen gebadi. ©r begann gu
gittern, feine Singen Blidten ftarr nad) beut
©efbc unb eine innere Stimme raunte itjm gu :

„Bimm bod), eS fietjt'S ja niemanb. ©er Btann
ift betrunten. ©r ift reid). ®rt tannft eS Brau»
d)en. Bintut bod), btt Barr, greif gu —"

Berftot)kut fiante fid) gtiig ©oint uadg allen
Seiten um. teilt Bîenfdj mar gu fel)en. ©ie
Straffe mar true auSgeftorben. Stuf Setmtbeu
ftad) grell, unb gelb baS BconbIid)t bntd) eilten
buntein Soltenfcigeu uttb belc:,:d;tetc fjell baS
©efidjt beS Sdilafenbcn unb baS tunbe ©olb»
ftüd, baS immer nodj neben bent offenen ©elb»
Beutel lag.

gtiig gndte gufammeit. ©er tofif brannte
i|nt, bie £ärtbe gitterten if)iu mie int giebet.
Blitgartig reetmete et auS, maS et fid) aïïeS mit
biefeut eiligigen ©olbftüde taufen tonnte, toenn
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Sonntag, Feiertag, Ruhetag. — Die armen
Menschen in der Fleischergasse wußten nicht
recht, was mit ihm anfangen. Wohl mußten sie

heute nicht an die Arbeit. Aber statt dessen hin-
aus an die frische Luft zu gehen, einen weiten,
wohltuenden Spaziergang in die Umgebung
zu machen, zogen sie es vor, herum zu sitzen
und zu liegen, über das Leben zu schimpfen,
oder, was besonders die Männer betraf, stun-
denlang in einer verräucherten niedrigen Wirts-
Hausstube zu sitzen, und den sauer und mühsam
erarbeiteten Wochenlohn zu vertrinken, wäh-
renddessen ihre Weiber daheim unter den Haus-
türen standen und mit den Nachbarinnen
schwatzten, oder mit den Kindern herumschalten.

Fritz balgte sich mit andern Knaben seines
Alters auf der Güsse. Was hätte er auch ande-
res tun sollen? Zum Saufen war er noch zu
jung, hatte der Vater gesagt. Langsam und
öde verstrichen die Stunden. Auf allen lastete
der Alltag mit seiner Not und Plage. Sie hat-
ten nicht mehr die Kraft, sich auf Stunden auf-
zurassen, sich ihres Lebens etwas zu freuen und
als Menschen zu fühlen. Nein, sie versanken
vielmehr in ihrem Elend, das sie von Woche zu
Woche schwerer empfanden.

Endlich senkte sich der Abend über die große
Stadt, in> der sich Tausende vergnügten, in den
Strudel der Lust warfen und nicht bedachteil,
daß um sie her Not und Elend herrschten.

Ein heftiger, Gewitterregen hatte die Flei-
schergasse von ihrem üblichen Moraste rein ge-
fegt und sogar die Gasse lag sauber da.

Die Sonne war untergegangen, am Himmel
begannen die ersten Sterne wie unscheinbare
Lichtsunken aufzuleuchten. Schwarze Wolken-
fetzen jagten sich, und hin und wieder schaute
der Mond wie grinsend aus einem blauen Loch
in die schmale, traurige Gasse hernieder.

Fritz, der heute ausnahmsweise ein ordent-
liches Abendbrot verzehrt hatte, war guter
Dinge und schlenderte durch sein Revier. Zu
Hause mochte er nicht sein. Dort herrschte dach

ilur Streit. Auf der Gasse war es immer nach
lustiger, und wer wußte, ob die Katze nun nicht
fett genug war? Das gäbe einen Hauptspaß,
ha, ha! —

Gesättigt und für Augenblicke mit dein Da-
sein zufrieden, schlenderte der Junge auf und
ab, immer bis zu einem gewissen Punkte, wo
die Gasse in eine breitere Straße einbog, die
aber seinem Empfinden nach bei weitem nicht

is: In der Gosse.

so unterhaltsam war, gab es' doch dort keine
Gosse, in der mall Entdeckungen machen konnte.
Ja, sie war im Gegenteil ganz glatt mit lang-
weiligem schimmerndem Asphalt belegt, auf dein
die Wagen nicht einmal so lustig ratterten wie
in seiiler Gasse, die ihm ja längst zur zweiten
Heimat geworden war.

Wieder einmal hatte Fritz Golm die breite
Straße erreicht und wanderte zurück. Da sah er
einige Schritte vor sich eine dunkle unförmige
Masse mitten auf der Gosse liegen. Was war das?
Interessiert schlich er sich näher. Behutsam ta-
stete er sich vorwärts, denn man konnte ja nicht
wissen, ob Gefahr drohe. Da lag nun breit,
träge und schnarchend ein gutgekleideter Mann,
der Wohl betrunken, ausgeglitten und hier lie-
geil geblieben war. Bedächtig schaute sich der
Bube den schnaufenden, unbehilflichen Menschen
ail. Den Mann hatte es, ha, ha! Zu viel ge-
trunken, besoffen wie ein Vieh, ha, ha. — Ge-
schah ihm ganz recht, nur liegen bleiben und sich

tüchtig ausschlafen. Die Nacht war ja warm.
Aber was glitzerte da an seiner rechten Seite
aus, vom Lichte der nahen Laterne beschienen?
— Golm bückte sich. — Geld, meiner Treu!
Sogar pures, echtes Gold. — Oh! — Beim
Ausgleiten war dem Manne der Geldbeutel aus
der Tasche geglitten und hatte sich geöffnet, und
nun lagen einige wirkliche Goldstücke auf dem
Pflaster. — Wie das glitzerte und gleißte, wie
das verlockte, dieses schöne, runde Stück, dieses
Gold, mit dem man so viel kaufen konnte, um
nachher keinen Hunger mehr zu verspüren. In
Fritzens Fingerspitzen kribbelte es, als hätten
ihn elektrische Funken gepackt. Er begann zu
zittern, seine Augen blickten starr nach dem
Gelde und eine innere Stimme raunte ihm zu:
„Nimm doch, es sieht's ja niemand. Der Mann
ist betrunken. Er ist reich. Du kannst es brau-
chen. Nimm doch, du Narr, greif zu! —"

Verstohlen schaute sich Fritz Golm nach allen
Seiten um. Kein Mensch war zu sehen. Die
Straße war wie ansgestorben. Auf Sekunden
stach grell und gelb das Mondlicht durch einen
dunkeln Wolkenfetzen und beleuchtete hell das
Gesicht des Schlafenden und das runde Gold-
stück, das immer noch neben dem offenen Geld-
beutet lag.

Fritz zuckte zusammen. Der Kops brannte
ihm, die Hände zitterten ihm wie im Fieber.
Blitzartig rechnete er aus, was er sich alles mit
diesem einzigen Goldstücke kaufen könnte, wenn
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eg fein toäte. SBieber raunte bie (Stimme:
„Stap fdpneXI, bu Xölfael, Beeile bip. geben
SIugenBIicf !ann ber SJann ertoapen, jebeit Sü>
ment ïann eine ^Patrouille Bon Spupleuten
BorBeiïommen. Sann ift eg 51t fpät." Xtnb eine

anbere (Stimme, biefe aber Biel leifer xtnb toie

npiipiern, rief: „Sag toäre Siebftapl. Sift bit
ein Sieb, grip ©oint?"

So ftanb ber gunge lange gaitbernb, bebenb,

uttfiper Bor bem baliegenben Statine, ber rubjig
toeiterfpnarpte. Son einer napen Surntitpr
tpütg eg gepn Upr. ©r muffte nap Ipaufe,
toenn er Born Sater nipt Prügel toollte.

Stopmalg Biicfte ftp grip gum betrunfencn
Siettipet: Biiiab. Seine Kleiber toaren fein unb
gepflegt. Ser gange Scann fpien reip, Über
beut bieten Saupe baumelte eine golbene lXEjr^

fette, „©reif gu, pop!" ïlang eg in ipm. ©in
Slicf nap linfg unb recf)tg, ein fpneller ©riff

fpon itmframpften feine üptoeifjnajtett girt=
ger ben prallen ©elbbeutel unb in toenigen ge=

toaltigen Säpen toar grip im bunfeln Sor=
bogen beg tpaufeg oetüptounbeu unb îp'ip fiep

nun auf ben Socfert gu feinet Kammer pinauf,
too er ben Staub unter bem Riffen barg, auf
bem er ttop lange bange Stunben feine Sfitpe
finben fonnte, fo aufgeregt toar er.

*
Sim folgenben Storgen toar grip in ber

Spule nipt bei ber Sape. Ser frentbe ©elb--

beutet in ber tpofentafpe brannte ipn toie

Reiter, unb immer toieber griff er Berftoplen
11 a ci) i|m, um fip gu Bergetotffern, ob er ibr.
toirlliti) n.oti) fjabe. Siitf alle Stögen beg Sep-
rerg gab er nur gerftreute Sïnttoort unb tourbe
febegmal rot, toenn man ipn befragte. ©§ fpien
ipm, alg merften ipm alle an, toag ér getan, aig
fönne er nipt mepr frifp unb frattf in bie SBelt

blieben, toie epebettt. Sibcr toar eg nidjt perrlip,
foBiel ©elb gut heftigen? konnte er ficij nun nipt
alïeg faitfen, toag er fief) toihtfpte. Sin Seutet
patten fiep meprere ©olbftücEe Pefitnben unb amp

Silbergelb bie Stenge, ein ganger, mäptiger
Steiptutn, für einen armen jungen toie er.
©leiptoop! füplte er fiep pente gar niept fo frop,
toie er eg fiep Borper auggemalt patte, gmmer
toieber fap er bag gcbitnfene, aber gutmütige
©efiept beg betrunfeneu Stenfpen Bor ftp, ber

nubepolfen unb gutraulip toie ein Kir.b bage-

legen toar, Bout Staufpe übermannt, fpnar-
penb, fpnaubenb, beräptlip unb bop erbat-
munggtoitrbig.

Sitg bie.Stepeuftunbe fam, gab grip Bo'Iïig

falfpe SInttoorten unb ergrimmte ben ipm fonft
tooplgefinnten fieptet berart, bap er ipm eine

Strafaufgabe Berfprieb. gunner unb immer
muffte grip an bag Biete ©elb benfen, an bag,

toag er ftp nap ber Spule faufen toollte, unb
bagtoifpen ftieg aup gurpt in ipm auf, gurpt,
entbeeft unb gefafft gut toerben unb ©etoiffertg-
qua!, toei! er toop! touffte unb füplte, bap er

itnrept getan.
Sie Steligiongftunbe fam. Ser alte tperr

Sfarrer, ber fpoit oft bei gripeng ©lient ge=

toefen, unb ben ber fhtabe gerne mopte, napm
mit ipnen bie ©efpipte beg barmpergigen Sa-
utariterg butp. ©in jeber ber Knaben muffte
einen Serg lefen, unb alg bie Steipc an grip
fam, lag er ftocfenb itnb mit unftperer Stimme:

„Unb er fiel unter bie Übeltäter."
Ser Sßfarrer legte ipnen nun biefeg ©leipnig

attg, rebete baBott, baff eg aup pente folpe
iPcer.fpen gebe, toelpe bie -pilffofett augnüpen,
ja berauben, unb geigte ipnen, toie ber Sainati-
ter ben eingig riptigen SBeg burp Säpftenliebe
eingefplagen pabe. grip ftanb gang ftilï. Sein
Kopf toar toie mit Sütt itbergoffen, feine $ulfe
pämmerten. Situ toürbe eg fommen, nun toitrbe

man aup ipn erfçitnen. Sop bie Stunbe ging
Boriiber unb eg toar niptg gefpepen. Sie Suben
tollten toie immer aug bem Spttlpang auf bie

Straffe unb grip mit ipnen. @g toar überftam
ben. @r toar toieber rupig. Siemanb patte ipn
ja gefepen. Siemanb touffte baBott. Ser Scann,
ben er beraubt, toar fptoer betrutt fett getoefen.
SBaritm fip ba albern fürpteu? @r begann

junger gu berfpüren. Qu £taufe befam er bop
toieber Hoff bitnne Suppe unb einige unfpntaif-
pafte Kartoffeln. Sa breitete bag Spaufenfter
einer Selifateffcnpanbhtug ipre tperrlipfeiten
Berlocfenb aug, feinen Käfe, Sßurfttoaren aller
Slrt, eine gange Sfiefenniaplgeit, für ben, ber
©elb befaff. Seine Safpe toar fptoer, aber jept
brannte fie ipn nipt, benn bie Serfupung toar
gtt allmäptig. Sip feiner ipanblunggtoeife
faunt betonfft, betrat er ben Sabett unb geigte
mit ftitmmer ©ebärbe auf eine lange, tunblipe
Sßurft itttb eirt.groffeg Stücf Käfe.

„Slfer graulen !"
grip erfptaf. SoBiel ©elb. ©ine folpe

Summe patte er ja nop nie auggegeben. Stit
ungefenfen gingern flaitbte er ein ©elbfti'tcf aug
bem Sente! itnb reipte eg ber Bertounbert
breinblicfenben freunblipett Serfäuferin pin.
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es sein wäre. Wieder raunte die Stimme:
„Mach schnell, du Tölpel, beeile dich. Jeden
Augenblick kann der Mann erwachen, jeden Mo-
ment kann eine Patrouille von Schutzleuten
vorbeikommen. Dann ist es zu spät." Und eine

andere Stimme, diese aber viel leiser und wie
schüchtern, rief: „Das wäre Diebstahl. Bist du

ein Dieb, Fritz Golm?"
So stand der Junge lange zaudernd, bebend,

unsicher vor dem daliegenden Manne, der ruhig
weiterschnarchte. Von einer nahen Turmuhr
schlug es zehn Uhr. Er mußte nach Hause,
wenn er vom Vater nicht Prügel wollte.

Nochmals bückte sich Fritz zum betrunkenen
Menschen hinab. Seine Kleider waren fein und
gepflegt. Der ganze Mann schien reich. Über
dem dicken Bauche baumelte eine goldene Uhr-
kette. „Greif zu, Hop!" klang es in ihm. Ein
Blick nach links und rechts, ein schneller Griff

schon umkrampften seine schweißnassen Fin-
ger den prallen Geldbeutel und in wenigen ge-

waltigen Sätzen war Fritz im dunkeln Tor-
bogen des Hauses verschwunden und schlich sich

nun auf den Socken zu seiner Kammer hinauf,
too er den Raub unter dem Kissen barg, auf
dem er noch lange bange Stunden keine Ruhe
finden konnte, so aufgeregt war er.

Am folgenden Morgen war Fritz in der

Schule nicht bei der Sache. Der fremde Geld-
beute! in der Hosentasche brannte ihn wie

Feuer, und immer wieder griff er verstohlen
nach ihm, um sich zu vergewissern, ob er ihn
wirklich noch habe. Auf alle Fragen des Leh-
rers gab er nur zerstreute Antwort und wurde
jedesmal rot, wenn man ihn befragte. Es schien

ihm, als merkten ihm alle an, was èr getan, als
könne er nicht mehr frisch und frank in die Welt
blicken, wie ehedem. Aber war es nicht herrlich,
soviel Geld zu besitzen? Konnte er sich nun nicht
alles kaufen, was er sich wünschte. Im Beutel
hatten sich mehrere Goldstücke befunden und auch

Silbergeld die Menge, ein ganzer, mächtiger
Reichtum, für einen armen Jungen wie er.
Gleichwohl fühlte er sich heute gar nicht so froh,
wie er es sich vorher ausgemalt hatte. Immer
wieder sah er das gedunsene, aber gutmütige
Gesicht des betrunkenen Menschen vor sich, der

unbeholfen und zutraulich wie eiu Kind dage-
legen war, vom Rausche übermannt, schnar-
chend, schnaubend, verächtlich und doch erbar-
mungswürdig.

Als die Rechenstunde kam, gab Fritz völlig
falsche Antworten und ergrimmte den ihm sonst

wohlgesinnten Lehrer derart, daß er ihm eine

Strafaufgabe verschrieb. Immer und immer
mußte Fritz an das viele Geld denken, an das,

was er sich nach der Schule kaufen wollte, und
dazwischen stieg auch Furcht in ihm auf, Furcht,
entdeckt und gefaßt zu werden und Gewissens-

qual, weil er Wohl wußte und fühlte, daß er

Unrecht getan.
Die Religionsstunde kam. Der alte Herr

Pfarrer, der schon oft bei Fritzens Eltern ge-

Wesen, und den der Knabe gerne mochte, nahm
mit ihnen die Geschichte des barmherzigen Sa-
mariters durch. Ein jeder der Knaben mußte
einen Vers lesen, und als die Reihe an Fritz
kam, las er stockend und mit unsicherer Stimme:

„Und er fiel unter die Übeltäter."
Der Pfarrer legte ihnen nun dieses Gleichnis

aus, redete davon, daß es auch heute solche

Menschen gebe, welche die Hilflosen ausnützen,

ja berauben, und zeigte ihnen, wie der Samari-
ter den einzig richtigen Weg durch Nächstenliebe

eingeschlagen habe. Fritz stand ganz still. Sein
Kopf war wie mit Blut Übergossen, seine Pulse
hämmerten. Nun würde es kommen, nun würde

man auch ihn erkennen. Doch die Stunde ging
vorüber und es war nichts geschehen. Die Buben
tollten wie immer aus dem Schulhaus auf die

Straße und Fritz mit ihnen. Es war überstan-
den. Er war wieder ruhig. Niemand hatte ihn
ja gesehen. Niemand wußte davon. Der Mann,
den er beraubt, war schwer betrunken gewesen.

Wärmn sich da albern fürchten? Er begann
Hunger zu verspüren. Zu Hause bekam er doch

wieder bloß dünne Suppe und einige unschmack-

hafte Kartoffeln. Da breitete das Schaufenster
einer Delikatessenhandlung ihre Herrlichkeiten
verlockend aus, feinen Käse, Wurstwaren aller
Art, eine ganze Riesenmahlzeit, für den, der
Geld besaß. Seine Tasche war schwer, aber jetzt
brannte sie ihn nicht, denn die Versuchung war
zu allmächtig. Sich seiner Handlungsweise
kaum bewußt, betrat er den Laden und zeigte
mit stummer Gebärde auf eine lange, rundliche
Wurst uud eil?.großes Stück Käse.

„Vier Franken!"
Fritz erschrak. Soviel Geld. Eine solche

Summe hatte er ja noch nie ausgegeben. Mit
ungelenken Fingern klaubte er ein Geldstück aus
den? Beutel und reichte es der verwundert
dreinblickenden freundlichen Verkäuferin hin.
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,,<!paft bu aber Diel ©elb, SSrtbe!" meinte fie
etmaê miptrauifcp.

„0 ja, eê gept. Si) ntadje Seforgungen für
eine reicpe gamilie, bie in ber großen SSilla am
Sdjmanenteicp mopnt."

„©o, fol Sann mirb'ê ftpon retfit fein. Stag'
nur Sorge, baff bu nidjtê berlierft."

SSopffcpüttelnb fat) bie Stngefteïïte ipm nadj.

Sap man bod) fo unborfitptig fein fann! —
grip trottete mit feinem Staufe nacp einem

napen ©tabtgarten unb begann fofort Miiie
unb SBurft gu bergeprert. Stber eê fcptnedte ipm
gar nid)t fo. redit, Seltfam. ©r tjatte fid) bie

©pmaren Diel beffer gebadjt! Sie SBurji brannte
ipn unb ber Safe mar audi gu ftparf. fpatte er
ctiua gu meitig tpunger? Stber gemip! — Sap
er nun nod) breift tjatte lügen muffen, fiel e§

ipm auf einmal ein. IXnb bie Singen, tpeldje baê

graufein gemactjl tjatte! ©ang, afë ob fie
müßte, tootjer. er baê biete ©elb tjabe. — Son
betbar, baff er tjeute gar nitpt metjr auê ber

Stngft tarn, gerabe tjeute, mo er fobiel. ©elb be=

faff, mie nie gubor, unb biettei.djt nie mepr in
feinem fpätcren Seben.. Saê;©ffen mar boctj

perrltcp. Solche SBurfi unb,ein feiner Safe, mie

biefer, maten ficper Sedereien, bie .fitp nur
Sieicpe gönnten. Sennocp mar griig nidjt f.top.
geigt berfgürte er unbänbigen Surft, SBaffer
gab eê.pier im napen iörunnen. SB.arum. aber

SBaffer, menn er bocp. Stier paben tonnte, mie

fein SSater? — Sttfo Stier! — Sort mar eine

SSirifctjaft. ©r fetgte fiep auf einen Stupl in ber
Stäbe ber Süre unb beftettte ein Stier..

„fpeïï ober bnn'fei?"
„Statürticp .pell! Sets ioar mobt'feiner. ©»

fcbmedte fab unb bitter, Icfdjte aber ben Surft.
Sod) Sopf unb Steine Imtrben ftpmer. Sogar
baê Stiertrinten fcpiert rticpt fo luftig, mie er e-3

fiep borgeftellt bitte. @r tonnte ben SSater gar
nidjt berftepen, baff er fo biet im SBirtëpauë
faff. Statb ging er. fort. Sieêmal mar er jebotp

tliiger gemefen unb batte ntii Sîteingelb begapït.

Siefen Stadjmittag batte gritg auëuapntémeife
frei, ba eine Sebrertonfereng ftattfanb. Stadj
Jpaufe modjte er nidjt. So fpagierte er burdj bie

Stabt, befqp'fitp bie Sdjaufenfter unb machte
greffe gufunftêplâne. SBar er aber mitten in
einer groffert ißpantafie, bie er, ficb fo Dedjt ptäd)=
tig auêmalte, mürbe er mieber tieiniaitt unb
berftimmt. ltnb menn ber Siebftapl entbedt,
menn er gar eingepperrt mürbe unb inê ©e=

fângniêïam?

gn ber ©offe.

©in jeber Sdjulgmann, ber ibm begegnete,

-berurfadjte ipm .Spergflonfen. Ser Stacpmittag
berging mit Sßlänefcpmieben unb Stangigfeit
tnertmürbig langfam. ©rft alê eê buntelte, fc^Iidj

er fidj nadj fpaufe,
Sie gteifdjergaffe lag biifter unb traurig ba.

Sie ©offe mar mieber bot! Unrat unb Sdjmnig.
istinber ftprien, SBeiber gantten. Sie gange 9Ir=

meleutetuft quoll mie ein bider, fdjmerer Strobem

auf unb legte fidj bebrüdenb auf beê Knaben
©emüt. Sein erfter in Dteidjtum berbradjter
Sag mar für ipn meniger forgloë geluorben, alê
bie frütjeren Sage, mo er pungerig aatp ©p=

barem gefeparrt.
Sie gange Stadjt bermodjte er nidjt gu fcpla=

fem SBilbe Sräume fdjredten ipn. ©r fap ben

Scpatten beê, SSSanneê bin ter fitp tjerfommem
immer gröffer merben unb ipm mit unpeimlidjen
Stiefenarmen. bropen, inbeffen er bie Jpärtbe

furdjtfam um ben ©elbbeutel geframpft patte,
gn Stpmeip gebabet, maepte er erfi fpät am
SOtorgen auf, fo baff er nidjt redjtgeitig gitr
Sdjule tarn, ©r füplte fidj matt unb frant.
SBaê mar bertn baê? konnte er nidjt frop fein,
fo biet ©elb gu befitgen.

„Sieb!" raunte eê in ipm. ,,©ib baê ©elb

guritd. Sann mirb bir mieber mopl."
©r rang mit fiep, er fträubte fidj gegen biefeê

©efüpl ber Steue, biefe ©emiffensnot. SBarum
freute ipn baê ©elb nidjt? Stiemanb muffte ja,
moper er eê befaff, Sie 0ua[ napm gu. Sie pem

barb ipm ben gangen Sag. Sie bereitelte ipm
feine fonftigen rir.bticfje.it greuben mit feinen
,viatne.rabe.it. @r berfpürte .Stopfftpmergen, Un=

luft gu alleiu. ©r berftanb fidj felber nidjt tttepr.
SBie er an ben ^aufläben borbeitam, lodten

fie ipn nitpt. @r fürdjtete fiep bielmepr, pinein=
gugepen. SJtit jeber Stunbe mutpê biefe unbe=

greiflitpe Stngft, meltpe er früper niept gebannt,
in ipm. Stun erinnerte er fitp, bap er .im ©elb--

beutel eine Äarte mit bem Stamen beê SSefiigerë

gefunben patte: Staufmann Strtbolf Scprtlge,
^Sromenabenplaig 6.

Saê mar ein feineê Stiertet! SCICeê elegante
SSitten in gropen ©arten. Ser SOtann bermipte
gemip fein ©elb nidjt einmal. SIber nun Hang
eê ftpon mieber in ipm. ©ê mar bire'ft fdjeuplidj.
fga, jtjriig pätte babonlaufetr mögen, gort, nur
irgenbmopin, mo er biefe Stimme nitpt pörte.
©r begann mirïlidj gu rennen, aber bie Stimme
Hang gteicpmopl, jeigt mie popnladjenb, mie map=

nenb, mie ftrafenb. Scplieplicp piett er eê nicpt

S42 Edgar Chappms:

„Hast du aber viel Geld, Bube!" meinte sie

etivas mißtrauisch.
„O ja, es geht. Ich mache Besorgungen für

eine reiche Familie, die in der großen Villa am
Schwanenteich wohnt."

„So, so! Dann wird's schon recht sein. Trag'
nur Sorge, daß du nichts verlierst."

Kopfschüttelnd sah die Angestellte ihm nach.

Daß man doch so unvorsichtig sein kann! —
Fritz trottete mit seinem Kaufe nach einem

nahen Stadtgarten und begann sofort Käse
und Wurst zu verzehren. Aber es schmeckte ihm
gar nicht so, recht. Seltsam. Er hatte sich die

Eßwaren viel besser gedacht! Die Wurst brannte
ihn und der Käse war auch zu scharf. Hatte er
etwa zu wenig Hunger? Aber gewiß! — Daß
er nun noch dreist hatte lügen müssen, fiel es

ihm auf einmal ein. Und die Augen, welche das

Fräulein gemacht hatte! Ganz, als ob sie

wüßte, woher, er das viele Geld habe. — Son-
derbar, daß er heute gar nicht mehr aus der

Angst kam, gerade heute, wo er soviel Geld be-

saß, wie nie zuvor, und vielleicht nie mehr in
seinem späteren Leben., Das, Essen war doch

herrlich. Solche Wurst und ein feiner Käse, wie
dieser, waren, sicher Leckereien, die sich nur
Reiche gönnten. Dennoch war Fritz nicht froh.
Jetzt verspürte er unbändigen Durst, Wasser
gab es hier im nahen Brunnen. Warum aber

Wasser, wenn er doch, Bier haben konnte, wie
sein Vater? — Also Bier! — Dort war eine

Wirtschaft. Er setzte sich aus einen Stuhl in der

Nähe der Türe und bestellte ein Bier.,
„Hell oder dunkel?"
„Natürlich.hell! Das war Wohl seiner. Es

schmeckte fad und bitter, löschte aber den Durst.
Doch Kopf und Beine wurden schwer. Sogar
das Biertrinken schien nicht so lustig, wie er es

sich vorgestellt hatte. Er konnte den Vater gar
nicht verstehen, daß er so viel im Wirtshaus
saß. Bald ging er, fort. Diesmal war er jedoch

klüger gewesen und hatte mit Kleingeld bezahlt.
Diesen Nachmittag hatte Fritz ausnahmsweise

frei, da eine Lehrerkonferenz stattfand. Nach
Hause mochte er nicht. So spazierte er durch die

Stadt, besah sich die Schaufenster und machte
große Zukunftspläne. War er aber mitten in
einer großen Phantasie, die er, sich so recht präch-
tig ausmalte, wurde er wieder kleinlaut und
verstimmt. Und wenn der Diebstahl entdeckt,

wenn er gar eingesperrt wurde und ins Ge-

fängnis kam?

In der Gosse.

Ein jeder Schutzmann, der ihm begegnete,

verursachte ihm Herzklopfen. Der Nachmittag
verging mit Pläneschmieden und Bangigkeit
merkwürdig langsam. Erst als es dunkelte, schlich

er sich nach Hause.
Die Fleischergasse lag düster und traurig da.

Die Gosse war wieder voll Unrat und Schmutz.
Kinder schrien, Weiber zankten. Die ganze Ar-
meleuteluft quoll wie ein dicker, schwerer Brodem,

auf und legte sich bedrückend auf des Knaben
Gemüt. Sein erster in Reichtum verbrachter
Tag war für ihn weniger sorglos geworden, als
die früheren Tage, wo er hungerig nach Eß-
barem gescharrt.

Die ganze Nacht vermochte er nicht zu schla-

fen. Wilde Träume schreckten ihn. Er sah den

Schatten des, Mannes hinter sich herkommen,
immer größer werden und ihm, mit unheimlichen
Riesenarmen drohen, indessen er die Hände
furchtsam um den Geldbeutel gekrumpft hatte.

In Schweiß gebadet, wachte er erst spät am
Morgen auf, so daß er nicht rechtzeitig zur
Schule kam. Er fühlte sich matt und krank.
Was war denn das? Konnte er nicht froh sein,
so viel Geld zu besitzen.

„Dieb!" raunte es in ihm. „Gib das Geld
zurück. Dann wird dir wieder Wohl."

Er rang mit sich, er sträubte sich gegen dieses

Gefühl der Reue, diese Gewissensnot. Warum
freute ihn das Geld nicht? Niemand wußte ja,
woher er es besaß. Die Qual nahm zu. Sie per-
darb ihm den ganzen Tag. Sie vereitelte ihm
seine sonstigen kindlichen Freuden mit seinen

Kameraden. Er verspürte Kopfschmerzen, Un-
lust zu allem. Er verstand sich selber nicht mehr.

Wie er an den Kaufläden vorbeikam, lockten

sie ihn nicht. Er fürchtete sich vielmehr, hinein-
zugehen. Mit jeder Stunde wuchs diese unbe-

greifliche Angst, welche er früher nicht gekannt,
in ihm. Nun erinnerte er sich, daß er im Geld-
beute! eine Karte mit dem Namen des Besitzers
gefunden hatte: Kaufmann Rudolf Schulze,
Promenadenplatz 6.

Das war ein feines Viertel! Alles elegante
Villen in großen Gärten. Der Mann vermißte
gewiß sein Geld nicht einmal. Aber nun klang
es schon wieder in ihm. Es war direkt scheußlich.

Ja, Fritz hätte davonlaufen mögen. Fort, nur
irgendwohin, wo er diese Stimme nicht hörte.
Er begann wirklich zu rennen, aber die Stimme
klang gleichwohl, jetzt wie hohnlachend, wie mah-
nend, wie strafend. Schließlich hielt er es nicht



©bgar ©tjappuiâ

mept auê. 2ftecpanif(|, automatifcp faft, lenïte

er feine (Schritte bem fßtomenabertplap git. ®ie
©onne fdpien. Sm ben fjofjen Säumen ber ©ät=

ten fangen bie Sögel, ©ie Seule, bie pier mop=

nen ïonnten, patten e§ fcpön. Sie mufften mopl

nicpi, mag junger mar, mie met) er tun ïonnte.
Éutoê flipten botüBet. Herren unb ©amen

: fftt bet ©offe. 543

„3Scp pabe biefem ipertn etmas aBgugeBen,"

ftotterte et, ©ränen in ben Slugert.

Sn biefem SIugenBtid: Jam ein bicfet Sperr

butcp ben ^auêflur auf ipn gu. Sogleiep er=

Jannte grip in ipm ben Betrunkenen ÜDtann bon
ber ©offe. ^eute mar fein ©eficpt blap. SII§ er
ben gerlumpten jungen bor fit^ fap unb einen

ÜKaj 33uri: 93ei

©igentum ber 3ii'

git fßfetb ritten an grip borBei. ©iefer lief unb

lief.
„Subolf Scpulge, Kaufmann". $a ftanb e§

gtofj unb beutlicp auf einem BlitgBianf gepitpten
fïïîetalïfcpitb. ©inige Stufen führten gum ©in=

gang, ber tir.fö unb recptê bon SRarmorfäuIen
getragen mar.

ÜKit fcplotternben Vitien ftieg grip bie Stufen
empor, Jlingelte unb gaB ber meifjbefcpiitgten
ipm öffnenben 3ofe bie nun gerfniillte Starte ab.

£tartoffeIfd)äIen.
:r Eimftgefettfcpaft.

Slicf auf bie Sparte gemorfen patte, hämmerte
in ipm ber gange Qufammenpang auf. @t naprn
ilm in fein Kontor mit, fepte ipn moplmollenb
auf einen ber feinen, leberbegogenen Stüple
unb tiefg fiep ergäplen. ©a ift nun grip auep

gutraulicp gemorben. Stuf ergieBigfte Söeife er=

gäplte er, mie er oft junger paBe unb naep ©ff-

Barem in ber ©offe fuepe. @t Bericptete bon

jenem SIBenb, als et ben SSerrn getroffen, bon
ber gtofjen Setfucpung, ber er rtiept paBe miber=

Edgar Chappuis

mehr aus. Mechanisch, automatisch fast, lenkte

er seine Schritte dem Promenadenplatz zu. Die
Sonne schien. In den hohen Bäumen der Gär-
ten sangen die Vögel. Die Leute, die hier woh-

nen konnten, hatten es schön. Sie wußten Wohl

nicht, was Hunger war, wie weh er tun konnte.

Autos flitzten vorüber. Herren und Damen

: In der Gosse. 543

„Ich habe diesem Herrn etwas abzugeben,"

stotterte er, Tränen in den Augen.

In diesem Augenblick kam ein dicker Herr
durch den Hausflur auf ihn zu. Sogleich er-
kannte Fritz in ihm den betrunkenen Mann von
der Gosse. Heute war sein Gesicht blaß. Als er
den zerlumpten Jungen vor sich sah und einen

Max Buri: Bei
Eigentum der Zü

zu Pferd ritten an Fritz vorbei. Dieser lief und

lief.
„Rudolf Schulze, Kaufmann". Da stand es

groß und deutlich auf einem blitzblank geputzten

Metallschild. Einige Stufen führten zum Ein-
gang, der links und rechts van Marmorsäulen
getragen war.

Mit schlotternden Knien stieg Fritz die Stufen
empor, klingelte und gab der weißbeschürzten

ihm öffnenden Zofe die nun zerknüllte Karte ab.

Kartoffelschälen.
:r Kunstgesellschaft.

Blick auf die Karte geworfen hatte, dämmerte
in ihm der ganze Zusammenhang auf. Er nahm
ihn in sein Kontor mit, setzte ihn wohlwollend
auf einen der feinen, lederbezogenen Stühle
und ließ sich erzählen. Da ist nun Fritz auch

zutraulich geworden. Auf ergiebigste Weise er-

zählte er, wie er oft Hunger habe und nach Eß-

barem in der Gosse suche. Er berichtete von

jenem Abend, als er den Herrn getroffen, von
der großen Versuchung, der er nicht habe Wider-
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[teilen ïonnen. ®odj I)ier fei bas (Selb. ©d fe£)I=

ten jebodj biet $tanïeir fünfgig, bie er bittet)
irgenb eine Sltbeit abberbienen molle, faHê iïjrt
ber fpert rridjt einfperten [äffe.

®ie gange Qeit Ijinbitidj fjatte Kaufmann
©cljulge gefdflbiegen. 9?un fat) et i'fjn motjlmott
lenb an, ïlopfte i|m auf bie @d)ulter unb fagte:

„Stab gemacht, mein Sitnge. ®üd ©emiffen
lieff bit ïeine Dîulje, Suit aber Inirft bu bliebet
ftoï) fein, nidjt?"

®ann naljm et bad nun fdjmuigige ißotte=
monnaie in ©mpfang, fal) fttidjtig tjineirt,
nrctïte, baff bet Sube moï)I bie Sßaljtljeit gefagt
unb teidjte ifjnt bann einen blanfen Qmaitgiget:
„ald ginbetlolfn" unb toeil bit nun bodj bad

©djmete auf bid) genommen unb befamrt t)aft."
Setmirtt bliefte gtilg auf bad ©olbftüd. 93ie

ed fuitïelte! SIber ed brannte biedmal gat ïein
bijfdjeit, ed- mar im ©egenteil lieb angufüljlen,
unb fdjimmerte tounbetbat.

griig etI)ob fidj, banïte, ftammelte etmad bot
fid) I)iit unb fcfjoit toat et auf ttitb baton, frol)
toie nod) nie in feinem Geben, bott einem ®tuc!e
befreit, gtüdlid) übet bad, toaê et getan.

(ginige Sage fpätet befud)te ber Kaufmann
feine ©Itern in ber gleifdjetgaffe. Unb aid gtife
and bet ©djule entlaffen mar, naljm iljii bet
Kaufmann bei fid) in bie Geljre, ba et fiel) fagte,
baff et mobil Qeit feiited Gebend babot gefeit fein
metbe, fid) an frembem ©itte gu betgteifen.

2Bönfd)c.
Sinmat frei oom etg'nen ÎBefen ©inmal all bie engen Schrauben,

alles Srb'fdje überroinben, bie mid) I)emmen b)icr im Geben,

einmal jubelnb lidjlmärts finben I frol) unb küfjntidj überfdjroeben

Sur im 2id)l bann id) genefen. in bas Seid) ber ©oltgebanben

Sft ber ttöunfd) benn gu nermeffen?

(Rein, ein Sinnen iffs lief innen,

bafe mir einfl gurüebgeroinnen,

mas mir bod) oon je befeffen.

SJÎargacete @d)u5ert.

Sic Scpnenroerber 6d)«I)int>uffrte.
93ort ©r. ©. Sriner.

äSettn man mit ber Saïjn bon Sarau nadj 01=
ten fäfjrt unb boni SSagenfenfter aud bie freititb=
lidje ©egenb bed ©olotljutuer Siebetamted be=

tracfjtet, fo mirb man an ©djönenmetb nidjt um
ad)tfam borbeifaljren. ®ie ©ebciulidjfeiten bet
Saflt)=©d)ul)rabrif'eit umgeben ben ïleinen
Salprtjof bon allen ©eiten, unb biefet etfäjeint
faft ald.grt befd)eibeit für beu Siefenbetïeïjî bon
SRenfc|en unb ©ütern, beut et bient. SBenn man
einmal gugefeïjen ïjat, mie abeirbd um fed)§ Uljt
Saufen be bon fDtenfdjen in ttolfet geietabenb-
ftimmnng bon alien ©eiten Ijetbeifttömen, itt
bet Umgebung bed SaI)itI)ofd fielt mit ben nach

betfdjiebeneit ©eitert aitdeinanbetgeïjeitbeit @dja=

ten ïteitgen unb Ictitgd bed Salptgeleifed matten,
bid bon Bethen ©eiten bie langen Stbeitetgüge
mit il)ten alten, ïleinfenftrigen SSagen einge=

faxten finb, bie eine gtoffe fjaljl SSetïleuie an
il)ten äBoIjnort gutüdbtingen, bann meijf man,

mad für ein teged, frifd) pulfieteitbed Geben bie

©djuT)inbitfttie benr ®otfe ©djbiteitmetb rtnb bet

gangen ©egenb gebracht Cjat. llnb meint man
beben'ft, baff einetfeitd jebed fgal)t bie fpiiute bon
tunb gmei ttJcittioneii mieten (@tojf= rtnb .(Hein

bieïj), bie meift aud bent Sitdlanbe begogen mer--
ben muffen, ben Sattp=$abti|§it gugefül)tt ft>er=

beit, unb baff anberfeitd jebed ffaïjt übet btei

SJÎiïïionenj 5paar ©d)ttl)e bet betfdjiebertfteu §It=
ten @d)önenmetb betlaffen, um miebetum in
alle SSeltteile aitdgefitljtt gu metben, fo ïanrt
man etmeffen, meld)en ^ernpurrït inbufttieiïen
Gebend biefed ®otf fjeute barftellt.

Sluf bet Söergfeite ergebt fid) in unmittelbarer
Siäfe bed 33aI)nI)ofd eine ©rttppe bon boljen
bri'fgebäuben, 3unäd)ft benr 39aI)irI)of ftel)t bad

grojfe Gagetl)aitd, in lneld)ern bie an'fommenben
IDtaterialien nadjgenreffen, geprüft itnb fortiert
metben. ®ie ©ebäitbe, in betreu fid) bie ©äle

S44 Margarete Schubert: Wünsche. F Brincr: Die Schönenwerder Schuhindustrie.

stehen können. Doch hier sei das Geld. Es fehl-
ten jedoch vier Franken fünfzig, die er durch
irgend eine Arbeit abverdienen walle, falls ihn
der Herr nicht einsperren lasse.

Die ganze Zeit hindurch hatte Kaufmann
Schulze geschwiegen. Nun sah er ihn wohlwol-
lend an, klopfte ihm auf die Schulter und fagte:

„Brav gemacht, mein Junge. Das Gewissen
ließ dir keine Ruhe. Nun aber wirst du wieder
froh sein, nicht?"

Dann nahm er das nun schmutzige Porte-
monnaie in Empfang, sah flüchtig hinein,
merkte, daß der Bube Wohl die Wahrheit gesagt
und reichte ihm dann einen blanken Zwanziger:
„als Finderlohn" und weil du nun doch das

Schwere auf dich genommen und bekannt hast."
Verwirrt blickte Fritz auf das Goldstück. Wie

es funkelte! Aber es brannte diesmal gar kein
bißchen, es war im Gegenteil lieb anzufühlen,
und schimmerte wunderbar.

Fritz erhob sich, dankte, stammelte etwas vor
sich hin und schon war er auf und davon, froh
wie noch nie in seinem Leben, von einem Drucke
befreit, glücklich über das, was er getan.

Einige Tage später besuchte der Kaufmann
seine Eltern in der Fleischergasse. Und als Fritz
aus der Schule entlassen war, nahm ihn der

Kaufmann bei sich in die Lehre, da er sich sagte,
daß er Wohl Zeit seines Lebens davor gefeit sein
werde, sich an fremdem Gute zu vergreifen.

Wünsche.

Einmal frei vom eig'nen Wesen Einmal all die engen Schranken,

alles Jrd'sche überwinden, die mich hemmen hier im Leben,

einmal jubelnd lichkwärts finden I froh und kühnlich überschweben

Nur im Licht kann ich genesen. in das Reich der Goitgedanken!

Ist der Wunsch denn zu vermessen?

Nein, ein Ahnen ist's tief innen,

daß wir einst zurückgewinnen,

was wir doch von je besessen.

Margarete Schubert.

Die Schönenroerder Schuhindustrie.
Von Dr. E. Briner.

Wenn man mit der Bahn von Aarau nach OI-
ten fährt und vom Wagenfenster aus die freund-
liche Gegend des Solothurner Niederamtes be-

trachtet, so wird mau an Schönenwerd nicht uu-
achtsam vorbeifahren. Die Gebäulichkeiten der

Bally-Schuhfabriken umgeben den kleineu
Bahnhof voil allen Seiten, und dieser erscheint
fast als zu bescheiden für den Riesenverkehr von
Menschen und Gütern, dem er dient. Wenn man
einmal zugesehen hat, wie abends um sechs Uhr
Tausende von Menscheil in froher Feierabend'
stimmung von allen Seiten herbeiströmen, in
der Umgebung des Bahnhofs sich mit den nach

verschiedenen Seiten auseinandergehenden Scha-
reu kreuzen und längs des Bahngeleises warten,
bis von beiden Seiten die langen Arbeiterzüge
mit ihren alten, kleinfenstrigen Wagen einge-
fahren sind, die eine große Zahl Werkleute an
ihren Wohnort zurückbringen, dann weiß man.

was für ein reges, frisch pulsierendes Leben die

Schuhindustrie dem Dorfe Schönenwerd und der

ganzen Gegend gebracht hat. Und wenn man
bedenkt, daß einerseits jedes Jahr die Häute van
rund zwei Millionen Tieren (Groß- und Klein-
Vieh), die meist aus dem Auslande bezogen wer-
den müssen, den Ballh-Fabriken zugeführt wer-
den, und daß anderseits jedes Jahr über drei
Millionen Paar Schuhe der verschiedensteil Ar-
ten Schönenwerd verlassen, um wiederum in
alle Weltteile ausgeführt zu werden, so kann

man ermesseil, welchen Kernpunkt industriellen
Lebens dieses Dorf heute darstellt.

Auf der Bergseite erhebt sich in unmittelbarer
Nähe des Bahnhass eine Gruppe van hohen Fa-
brikgebäuden. Zunächst dem Bahnhof steht das
große Lagerhaus, in welchem die ankommenden
Materialien nachgemessen, geprüft und sortiert
werden. Die Gebäude, in denen sich die Säle


	In der Gosse

